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DYFALU — E I N FRÜHES GEGENSTÜCK ZUM CONCEIT 

Dafydd ap Gwilyms Gedicht vom Heuhaufen* 

Von Herbert Filch 

Die Dichtung von Wales ist — soweit sie bei uns überhaupt rezipiert 
wird — vor allem durch ihre subtilen metrischen Formen bekannt. Die 
Metrik bildet denn auch das Kernstück des cerdd  dafod 1, der einheimischen 
ars poetica. Nur der engste Fachmann kennt darüber hinaus audi die Bil-
dersprache der kymrischen Dichtung, das dyfalu.  Es bleibt sogar im »cerdd 
dafod« ungenannt. Dort wird lediglich die Metapher (trosiad),  wie wir sie 
alle kennen, abgehandelt2. Eine gewisse Beachtung findet das dyfalu  wohl 
in der einheimischen Literaturwissenschaft,  aber der Terminus dyfalu  wird 
dort undifferenziert  für den Vergleich schlechthin gebraucht, vgl. »hen arfer 
Gymreig ο ddyfalu, sef disgrifio rhywbeth trwy ei gymharu â phethau 
eraill« (die alte kymrische Gepflogenheit des dyfalu,  d.h. etwas beschreiben, 
indem man es mit anderen Dingen vergleicht)3. 

Wir wollen hier zeigen, daß bestimmte Typen des dyfalu  dem conceit 
der englischen Renaissance- und Barockliteratur (und damit audi dem con-
cetto  des italienischen Manierismus) sehr ähnlich sind. Das ist unsere zen-
trale These. Als Kronzeugen dafür stellen wir einen (bisher wenig beachte-
ten) cywydd  (das ist eine Folge von Reimpaaren, jeder Vers 7-silbig und mit 
cynghaneddj  d. h. bestimmten Typen von Lautfiguren innerhalb jedes Ver-
ses) aus dem 14. Jahrhundert vor, den »Heuhaufen« Cywydd y Mwdwl 
von Dafydd ap Gwilym4. Wir behaupten, daß dieses Gedicht alle wesent-

* Überarbeitete Fassung eines Vor träges, gehalten am 7. 2 .1981 in Würzburg in 
der philologischen Sektion einer Tagung für keltische Numismatik. 

1 Der cerdd  dafod  ist kodifiziert in dem so betitelten Buch von John Morris 
Jones (Oxford, 1925). 

2 op.cit.  S. 3 6 - 4 1 . 
3 Parry, Thomas, Hartes  Llenyddiaeth  Gymraeg  hyd  1900 (Cardiff, 1945), S. 91. 

Anders Gwyn Williams: »dyfalu , the search for and heaping together of suitable 
descriptive epithets, usually involving the creation of new compound words« 
(»Dafydd ap Gwi lym: Poet of Love«, Poetry  Wales 8, 1973, S. 18 - 27, Zitat S. 20). 

4 Gwaith  Dafydd  ap Gwilym , hg. Thomas Parry (Cardiff, 2. Aufl. 1963), 
S. 165 f. Der Herausgeber selbst deutet den Heuhaufen (anders als wir) als Abbild 
eines ungenannten Kriegers der Zeit und seines tödlidien Schicksals, ohne jedoch 



10 Herbert Pilch 

liehen Strukturmerkmale des conceit  aufweist. Wir werden darüber hinaus 
audi auf andere kymrische Gedichte zurückgreifen  — einerseits um inner-
halb des globalen Begriffes  dyfalu  zu differenzieren,  andererseits um zu 
zeigen, daß der »Heuhaufen« kein isoliertes, sondern ein repräsentatives 
Beispiel seiner Gattung ist. Wenn wir dabei bedenkenloser kymrisches Mate-
rial aus dem 14. und 19./20. Jahrhundert nebeneinanderstellen, als wir es 
mit englischer Dichtung täten, so wagen wir das im Hinblick auf die stär-
kere Kontinuität der kymrischen Literaturtradition. 

Sowohl das conceit  als audi das dyfalu  werden in so vielfältiger Weise 
definiert 5, daß wir die beiden Begriffe  für unser Anliegen eigens bestimmen 
müssen. Wir zielen dabei einerseits auf unsere zentrale These, genauer auf 
diejenigen Phänomene, deren Strukturgleichheit wir behaupten. Gleichzeitig 
zielen wir auf »materielle Adäquatheit«6. Das heißt, wir wollen nicht ad 
hoc irgendwelche Phänomene als conceit  (bzw. dyfalu)  bestimmen, sondern 
es sollen im großen und ganzen solche Phänomene sein, die gemeinhin als 
conceit  gelten. Das kann nur »im großen und ganzen« gelingen; denn keine 
Begriffsbestimmung  könnte sämtliche Phänomene (und keine anderen Phä-
nomene) abdecken, die irgendjemand irgendwann einmal conceit  genannt 
hat und nennen wird. 

I. Die Bildspanne 

Die Forschung unterscheidet das conceit  bzw. concetto  nicht konsequent 
von der Metapher, betrachtet es aber in jedem Falle als einen (schwer defi-
nierbaren) Sonderfall  der Metapher: »Die volle Bedeutung von concetti  ist 
schwer zu fassen«7. Das Besondere des conceit  sucht man durch die »Bild-
spanne«, d. h. die (wie auch immer meßbare) »Entfernung« zwischen Be-
zeichnetem (Bildempfänger) und Bezeichnendem (Bildspender) zu bestim-
men. Die genannte Bildspanne soll beim conceit  besonders groß sein; es 
wird damit zum »simile longe ductum« im Sinne Ciceros8. Die Definitionen 
umschreiben das longe ductum  jede in ihrer eigenen Weise, sei es als »far-
fet«, als »discordia concors«, als »hidden similarity«, die nur das Genie des 

diese Deutung am Text zu verifizieren  (Hartes,  S. 90). Wi r bemühen uns dagegen 
unten um detaillierte Verifikation. Uber den Sinn jeder Zeile, für sich genommen, 
kann man gewiß streiten. Wi r achten jedoch darauf, daß jedes Wort des Textes 
auch im Gesamtzusammenhang seinen Sinn hat. Für kritische Gespräche danke ich 
Dav id Johnston (Freiburg!. Β.) sowie Llinos und Cynog Davies (Talgarreg, Dyfed). 

5 Vgl. die Übersicht bei Ruthven, Κ . K. , The  Conceit,  The Critical Idiom, Bd. 4 
(London, 1969). 

6 Lyons, John, Structural  Semantics (Oxford, 1960), S. 5. 
7 Friedrich, Hugo, Epochen der  italienischen  Lyrik  (Frankfurt,  1964), S. 636. 
8 Zitiert von Lausberg, Heinrich, Handbuch  der  literarischen  Rhetorik  (München, 

1960), § 558. 
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Dichters entdecke9. Damit verstoßen sie jedoch gegen die materielle Adäquat-
heit; denn sie verwenden das gleiche defintens  für das conceit  und für die 
»kühne Metapher«. Auch letztere ist eine »discordia concors«, die Anto-
nyme (bzw. Glieder einer inkompatiblen Reihe) zusammenzwingt, z. B. 
schwarze  Milch,  wring lilies  from  the acorn 1Q. Gemeinhin gelten jedoch 
kühne Metapher und conceit  als zweierlei, müßten also auch verschieden 
definiert  werden. 

Rosemond Tuve11 präzisiert die Bildspanne auf Grund der (zeitgenössi-
schen) Logik. Im conceit  würden zwei Dinge nicht auf Grund eines ter-
tium  comparationis (»logical basis«) verglichen, sondern auf Grund meh-
rerer  tertia  comparationis.  Das jeweilige tertium  comparationis  liefern da-
bei die 10 prädizierbaren Kategorien der traditionellen Logik sowie die 
loci  inventionis  der Rhetorik: »Indeed the formal defining element in any 
conceit, Elizabethan or medieval or Metaphysical, in any poet or in any 
language, seems to me to be this use of multiple  logical  bases, upon all of 
which the comparison obtains«. 

Hugo Friedrich12 präzisiert die »Bereichsfremdheit« (d. h. die Bildspanne) 
durch ihre Unsachlichkeit und fügt ihr als weiteres Kriterium die argutia 
> Witzigkeit < hinzu: »Es ist eine möglichst abnorme Pointe, ein frappieren-
des Sinn- oder Gedankenspiel, vielsagend, stechend, ausgefallen, eine ge-
wagte, um Wahrheit unbekümmerte witzige Kombination, eine erzwun-
gene Identität des Verschiedenen, ein Widersinn — je paradoxer, desto 
willkommener — ein Verdrängen der Sache und Sachrichtigkeit durch un-
stimmige . . . Metaphern . . . eine penetrante, jedoch verrätselnde Anspie-
lung.« 

Ein kymrischer englyn  (das ist eine bestimmte Strophenform)  von Ellis 
Jones18 vergleicht die Dachrinne (»y bargod«) mit der Kuh. Wir meinen, 
dieser Vergleich (dyfalu)  erfüllt  Friedrichs Bestimmung des concetto: 

Rhy'n ddi-daw tra bo'n glawio — seiniau mwyn, 
Fei swn mil yn godro; 

Pan geir rhew yn dew ar do, 
D a w hynod dethau dano. — 

9 Ruthven, op. cit.  S. 5 - 16. 
1 0 Weinridi, Harald, »Semantik der kühnen Metapher«, DVLG  Bd. 37 (1963), 

S. 3 2 6 - 3 4 4 ; dazu Vf. , »Theorie der Metapher«, Miscellanea anglo-americana: 
Festschrifl  Helmut  Viebrock,  hg. Kuno Sdiuhmann et al. (München, 1974), S. 431 -
448, bes. 439 f. 

1 1 Elisabethan and  Metaphysical  Imagery  (Chicago, 1947), S. 284 - 299, 3 0 9 -
330, Zitat S. 264. 

12 op. cit.  S. 636 - 647, Zitate S. 636 f., 640, Anm. 2. 
1 3 Parry, Thomas hg., The  Oxford  Book of  Welsh  Verse  (London, 1962), S. 536. 


